
Hauptversammlung der Interessengemeinschaft Therapeutisches Reiten und Behindertensport

Weitere Angebote in der Jugendhilfe
Einzugsgebiet ausgeweitet – Verein zählt rund 200 Mitglieder – Elfte Ausgabe des Reiterfests

LARRIEDEN (hm) – Im Bereich der
ambulanten Jugendhilfe hat sich die
Interessengemeinschaft Therapeuti-
sches Reiten und Behindertensport
in Larrieden neue Betätigungsfelder
geschaffen. Wie Vorsitzender Björn
Zacharias in der Hauptversammlung
berichtete, bietet die Organisation
nun Erziehungsbeistandschaft und
Sozialpädagogische Familienhilfe an.
Der Verein zählt derzeit rund 200Mit-
glieder.

Seit nunmehr 25 Jahren ist die Inter-
essengemeinschaft Therapeutisches
Reiten und Behindertensport eine der
insgesamt drei Trägerorganisationen
im ReitTherapieZentrum Larrieden
(RTZ). Inzwischen findet eine ambu-
lante Behandlung in den Bereichen

Physiotherapie, Ergotherapie und
Heilpädagogische Maßnahmen mit
Pferden sowie Reitsport für Behinder-
te statt. Hierfür werden rund 100 The-
rapieplätze angeboten.
Für diese Zwecke stehen in 16 Grup-

pen neben 15 Pferden auch Hunde,
Katzen, Schafe, Schweine und Meer-
schweinchen zur Verfügung. Anliegen
der Einrichtung ist es, die Kinder beim
Erwerb von gesellschaftlich akzeptier-
ten Verhaltensweisen zu unterstützen
und die Ursachen ihrer Probleme zu
erkennen.
In derMitgliederversammlung stell-

te Vorsitzender Björn Zacharias he-
raus, dass die durchschnittliche Jah-
resbelegung in der Heilpädagogischen
Tagesstätte im Berichtszeitraum 2009
bei 17,2 Plätzen lag. Über die 220 Öff-

nungstage hinweg seien zehn Kinder
zwischen sechs und 14 Jahren neu auf-
genommen worden. Bei 13 Kindern
seien die Hilfsmaßnahmen abge-
schlossen worden. Das Einzugsgebiet
habe sich auf den Bereich zwischen
Rothenburg, Leutershausen, Dinkels-
bühl und Wassertrüdingen erweitert.
Anschließend ging der Vorstand auf

die zahlreichen Aktivitäten im vergan-
genen Jahr ein, so zum Beispiel zwei
Eltern-Kind-Tage. Regelmäßig wieder-
kehrende Termine waren Workshops
für Reiten und Voltigieren, Klettern,
Schwimmen, Geocoaching, Teamtrai-
ning, kreatives Gestalten, Singen und
Drechseln. Darüber hinaus sei ein
Qualitätssiegel erworben worden.
Näher erläutert wurden die neuen

Angebote Erziehungsbeistandschaft
und Sozialpädagogische Familienhil-
fe. Beides sind ambulante Jugendhil-
femaßnahmen, die in Abstimmung
mit den Jugendämtern durchgeführt
werden. Im Jahr 2009 seien dabei
sechs Kinder mit deren Familien un-
terstützt worden. Auch wurden im Be-
richtszeitraum 197 umwelt- und erleb-
nispädagogische Programme mit
mehr als 2000 Teilnehmern veranstal-
tet.
Termine mit der Naturschutzjugend

in der Fränkischen Schweiz sowie zwei
Aphasiker-Sportwochen in Herrieden
rundeten das Angebot ab. Im bauli-
chen Bereich konnte der Ausbau im
Gästehaus des ReitTherapieZentrums
im Obergeschoss wie auch im Keller
im vergangenen Jahr fertig gestellt
werden; es sollen noch Duschen für
Rollstuhlfahrer installiert werden. Vor
allem im Kleintierbereich habe es eine
„große Fluktuation“ gegeben und En-
de Juli war bereits zum zehnten Mal
ein Landesreiterfest mit etwa 100 Teil-
nehmern in Larrieden ausgerichtet
worden.
Der Kassenbericht von Schatzmeis-

ter Michael Schmidt wies eine Gutha-
benmehrung aus; die einzelnen Posten
wurden von Geschäftsführerin Katja
Schmutzer näher erläutert, darunter
auch Spenden bis zu 5000 Euro. Im
Herbst dieses Jahres will die Interes-
sengemeinschaft an zwei Messen in
Nürnberg teilnehmen. Das elfte Baye-
rische Landesreiterfest soll am Sams-
tag und Sonntag, 31. Juli und 1. Au-
gust, stattfinden.

Die Vorstandschaft der Interessengemeinschaft Therapeutisches Reiten und Be-
hindertensport will die Vereinsziele vertiefen – dazu gehört die therapeutisch-
pädagogische Behandlung mit Hilfe von Tieren. Unser Bild zeigt (von links): Ur-
sula Ulrich, Katja Schmutzer (hinter ihr Sohn Marvin auf dem Pferd), Christina
Schwab-Kreibich, Michael Schmidt und Dr. Matthias Lammel. Foto: Meyer

Unterschriftenaktion für Einrichtung in Dinkelsbühler Klinik:

Schlaganfall-Versorgung
ist vomAus bedroht

„Patienten nicht schlechter behandeln als im Ballungsraum“

DINKELSBÜHL (sh) – Rund 350
Schlaganfall-Patienten werden pro
Jahr im Dinkelsbühler Krankenhaus
behandelt. Für sie alle gilt, was Chef-
arzt Dr. Peter Schöniger so um-
schreibt: „Zeit ist Gehirn.“ Die
schnelleHilfe auf hohemStandard si-
chert ein Netzwerk. Modernste Tech-
nik ermöglicht es, jeden Patienten
rund um die Uhr erfahrenen Neurolo-
gen in Großkliniken vorzustellen.
Durch das Verhalten der Kranken-
kassen ist diese gut funktionierende
Versorgung in Gefahr.

Wie ernst die Situation ist, machten
niedergelassene Ärzte aus Dinkels-
bühl und Feuchtwangen gemeinsam
mit Politikern in der Klinik deutlich.
„Es droht ein kompletter Kollaps der
medizinischen Versorgung der Schlag-
anfallpatienten auf demLand“, erklärt
die Sprecherin der niedergelassenen
Ärzte, Dr. Petra Ziegler.
Um das Aus für die Schlaganfallein-

heit doch noch abzuwenden, rufen die
Ärzte die Bevölkerung zu einer Unter-
schriftenaktion auf. „Jeder kann mor-
gen der nächste sein, der nicht mehr

angemessen behandelt
werden kann.“
Die Notärzte im Raum

Dinkelsbühl-Feuchtwan-
gen stehen uneinge-
schränkt hinter der Forde-
rung, die Schlaganfallein-
heit „StrokeUnit“ zu erhal-
ten. Sie wissen von zahlrei-
chen Patienten, wie wert-
voll diese Einrichtung ist.
Der Grund ist einfach:

Um die Überlebenschan-
cen zu verbessern und die
Gefahr bleibender Schä-
den zu verringern, muss
die Therapie innerhalb der
ersten drei bis viereinhalb
Stunden nach Auftreten
der Symptome beginnen.
Vor einer Therapie steht
freilich erst die Diagnose.
Und hier bewährt sich

das Schlaganfall-Netzwerk
mit Telemedizin in Nord-
bayern, kurz Steno ge-
nannt. In ihm sind elf
Krankenhäuser mit drei
großen Schlaganfallzen-
tren in Erlangen, Nürnberg
und Bayreuth verbunden.
Es dauert gerade mal 90

Sekunden, dann erscheint
der Neurologe auf dem
Bildschirm im Dinkels-
bühler Krankenzimmer.
Dank einer Kamera mit
Zoom und einem Mikro-
phon kann er den Patien-
ten im Bett untersuchen

und mit ihm sprechen. Zusätzlich ste-
hen ihm die Aufnahmen der Compu-
ter-Tomographie auf einem separaten
Bildschirm zur Verfügung. Ob der
Kranke im Universitätsklinikum Er-
langen liegt oder aber in Dinkelsbühl,
spielt so praktisch keine Rolle mehr.
Enorm ist jedoch der so wichtige Zeit-
gewinn.
Laut Chefarzt Dr. Schöniger erhält

die Dinkelsbühler Klinik für ihren
Aufwand seit dem vergangenen Jahr
eine Pauschale. Diese soll wieder weg-
fallen. Als Begründung dient den Kas-
sen die mögliche
Transportzeit bei
neurochirurgischen
Notfalleingriffen.
Hier sind höchstens
30 Minuten vorgege-
ben. Und diese Vor-
aussetzung, so der
Medizinische Dienst
der Krankenkassen
(MDK), erfülle Din-
kelsbühl nicht. Von
daher könne auch
die Aufwandspau-
schale nicht gewährt
werden.
Für Chefarzt Dr.

Schöniger und seine
Kollegen ist dies eine
„willkürliche Ausle-
gung“. Bei einer Ver-
legungmit demHub-
schrauber seien die
30 Minuten leicht

einzuhalten. Auch müsse das gesamte
Verlegungsmanagement betrachtet
werden. Dank eingespielter Abläufe
sei man hier bestens gerüstet.
Pro Jahr müssten von Dinkelsbühl

aus im Durchschnitt drei bis fünf Pa-
tienten verlegt werden, so der Chef-
arzt. Für seine niedergelassenenKolle-
gen sollen pro Jahr rund 350 Men-
schen aus nicht nachvollziehbaren
Gründen einfach schlechter behandelt
werden.
Wie „verrückt“ die Situation ist,

schilderte Klinikum-Vorstand Dr. An-
dreas Goepfert. Jetzt
solle die Klinik sogar
Geld zurückzahlen,
das sie für Leistun-
gen im Jahr 2009 er-
halten habe. Hier
sparen zu wollen, sei
in jeder Hinsicht der
falsche Weg.
Das Anliegen der

Ärzte wird von der
Politik unterstützt.
„Wir werden für die
Schlaganfalleinheit
kämpfen“, sagte Ans-
bachs Landrat Ru-
dolf Schwemmbauer.
Ein „Aus“ sei nicht
hinnehmbar. Patien-
ten auf dem Land
dürften nicht
schlechter behandelt
werden als Men-
schen im Ballungs-

raum. Man „riskiert Schlimmes bis
hin zumTod“, kritisierte Dinkelsbühls
Oberbürgermeister Dr. Christoph Ha-
mmer die Krankenkassen. Die wohn-
ortnahe und schnelle Versorgung von
Schlaganfallpatienten lindere nicht
nur Leid, sondern helfe auch, im ge-
samten Sozialsystem Kosten zu spa-
ren. Sein Feuchtwanger Kollege Pat-
rick Ruh steht ebenfalls hinter der Un-
terschriftenaktion.

Die Schlaganfallversorgung in Dinkelsbühl muss erhalten bleiben. Dies fordern (von links): Oberbürgermeister Dr. Chris-
tophHammer, PflegedirektorinManuelaHefner, Klinikum-VorstandDr. Andreas Goepfert, Oberärztin Dr. Dorith Schrödel,
Dr. Klaus Zwicker, Dr. Wolfgang Langer, Chefarzt Dr. Peter Schöniger, Dr. Petra Ziegler, Dr. Detlef Fuchs, Landrat Rudolf
Schwemmbauer und als Vertreterin der Notärzte Grit Schneider. Fotos: Haberl

Diese Telekommunikationseinheit an der Wand in
einem Dinkelsbühler Krankenzimmer kann Leben
retten. Nach 90 Sekunden steht die Verbindung zu
einem Neurologen.

Tag des
Schlaganfalls

DINKELSBÜHL – Wer sich
selbst ein Bild von der Schlagan-
falleinheit „Stroke Unit“ im Din-
kelsbühler Krankenhaus machen
möchte, hat dazu beim „Tag des
Schlaganfalls“ am Sonntag, 9.
Mai, Gelegenheit. Es gibt Fachvor-
träge zum Beispiel über „Talking
Eyes“ („Was Ihre Augen uns verra-
ten“) und Informationen zu Thera-
piemöglichkeiten, zur Pflege so-
wie zur Ernährung bei Bluthoch-
druck. Ein Live-Kochen „Mediter-
rane Küche“ steht ebenso auf dem
Programm wie Erläuterungen zur
Tele-Medizin. Der Informations-
tag beginnt um 11.30 Uhr. Gegen
15.30 Uhr soll er langsam ausklin-
gen. sh

Unterschriften

„Es darf keine Benachtei-
ligung für Menschen auf
dem Lande geben! Wir for-
dern den Erhalt der funktio-
nierenden telemedizinisch
unterstützten Schlaganfall-
versorgung im Kreiskran-
kenhaus Dinkelsbühl“: Die-
ser Text findet sich auf den
Unterschriftenlisten, die im
Raum Dinkelsbühl-Feucht-
wangen in Praxen, Apothe-
ken, dem Krankenhaus und
den Rathäusern ausliegen.
Dr. Petra Ziegler wünscht
sich eine große Beteiligung.
„Je mehr mitmachen, desto
besser.“ sh

Wolframs-Eschenbacher Münsterpfarrer übernimmt weitere Aufgabe

Neuer Landvolkseelsorger
Hauptversammlung: Vortrag über Schutzpatron der Bewegung

BURGOBERBACH (an) – Im Rah-
men eines Gottesdienstes ist Müns-
terpfarrer Jochen Scherzer aus Wolf-
rams-Eschenbach in das Amt des
Landvolkseelsorgers für den Land-
kreis Ansbach eingeführt worden.
Der Gottesdienst mit Diözesanland-
volkseelsorger Roland Klein aus
Pommelsbrunn (Nürnberger Land)
bildete den Auftakt zur Hauptver-
sammlung der Katholischen Land-
volkbewegung der Diözese Eichstätt
im Landkreis Ansbach. Rund 50 Mit-
glieder nahmen daran teil.

Der 35-jährige Scherzer hatte im
September 2009 das Amt des Müns-
terpfarrers in der Minnesängerstadt
als Nachfolger von Josef Fersch ange-
treten. Dieser hatte bis zu seiner Pen-
sionierung ebenfalls das Amt des
Landvolkseelsorgers inne. Auf Nach-
frage des Diözesanseelsorgers hatte
sich dann auch Ferschs Nachfolger da-
zu bereit erklärt, das zusätzliche Amt –
für ihn selbst eine vollkommen neue
Erfahrung, so Scherzer – anzutreten.
Pfarrer Klein lobte den Amtskolle-

gen im Gottesdienst für dessen Bereit-
schaft, trotz eines bereits gut gefüllten
Terminkalenders eines Pfarrers als
Seelsorger für die Landvolkbewegung
tätig zu sein. Aus eigener Erfahrung,
so Klein, könne er sagen, dies sei ein
„sehr schönes Amt“.
Nach dem Gottesdienst trafen sich

die Mitglieder der Landvolkbewegung

zur Kreisversammlung. Vorsitzender
Otto Rieber (Aurach) ließ die Aktivitä-
ten des Verbandes im vergangenen
Jahr Revue passieren. Im Mai hatte es
eine mehrtägige Bildungsreise nach
Assisi gegeben, so Rieber. Zudem hat-
ten sich dieMitglieder imRahmen von
Vorträgen mit Pilgerreisen sowie den
Themen „Der Mammon“ und „Rosen-
kranz im Advent“ beschäftigt.
Für das laufende Jahr ist am 5. Mai

eine Maiandacht in Windshofen ge-
plant, führte Rieber aus. Referent Pe-
ter Riel wird zumThema „Heilige Otti-
lie undHeiligerWendelin – die Patrone
der Windshöfer Kappel“ sprechen. Am
30. Mai findet eine Familienradfahrt
zum Dreifaltigkeitsfest nach Hohen-
kreßberg statt. Vom 4. bis zum 8. Juni
führt eine Bildungsreise nach Flüeli,
die Schweizer Heimat des Schutzpat-
rons der Landvolkbewegung, Nikolaus
von der Flüe. Am 3. Oktober gibt es in
Herrieden ein Erntedankfest. Der Ein-
kehrtag am 17. November in Weinberg
steht unter dem Motto „Der eine Gott
und die vielen Religionen“.
Den Abschluss der Jahresversamm-

lung bildete ein Vortrag des Diözesan-
seelsorgers Pfarrer Klein. Er beleuch-
tete das Leben und Wirken des Heili-
gen Nikolaus von der Flüe. Dabei ging
der Referent auch auf die Bedeutung
des 1487 verstorbenen Einsiedlers und
Schutzpatrons der Schweiz als Vorbild
für die Menschen in der heutigen Zeit
ein.

Der neue Landvolkseelsorger Jochen Scherzer (links) imEinführungsgottesdienst
mit Diözesanlandvolkseelsorger Roland Klein. Foto: Alban
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